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in Geisenheima, Rh. 14.Jahrg.
Deutscher Reichstag.

204. Sitzung . Berlin.  3 . Februar.
Er tilgst ?* ÜL? m p f eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
IVlÜi Ableben des Abg. P reust (Ztr .) mit
^ ^ dann das im Kanal verunglückte Schiff

"llem Mißgeschick schreite die Kultur
R ' ltsam fort . Der Kaiser hat dem Präsidenten der
«Egten  Staaten auf direktem drahtlosem Wege ein
n-n ? " 8^lelegramm übersandt . Gewaltige Entfernun-
»b« stnd damit überbrückt. Länder und Völker in nie

Jr ejfe einander näher gebracht. Ein anderes
lst ebenfalls vollendet worden . Die Ge-

els-Spltze der ostafrikanischen Bahn hat ihren End --
cl errercht. Ich werde dem Reichskolonialamt die
" êude des Reichstages Mitteilen. (Beifall .)

Aus der Tagesordnung stehen zunächst
kleine Anfragen.

i* n V ?lne Anfrage des Abg. G o t h e i n (Fortschr . )
di- Ministerialdirektor v. Jonquieres  mit . datz
n,ii < - fessoren Dr . Brieger und Dr . Krause ein che-

Ĉ . Präparat hergestellt haben, das nach ihren An-
«aven m einzelnen Fällen von Maul - und Klauenseuche

gezeigt habe. Ein abschließendes Urteil
wsse sich jedoch noch nicht fällen,
mir. . s eine Anfrage des Abg. K u n e r 1 (Soz .) er-

Oberst Scheuch , daß über die versprochene
i^ -lchrift bezüglich der Vereinfachung der Armee-Jn-

u^uuturen beim Militär -Etat Auskunft gegeben werde,
klärt Anfrage des Abg. Liszt (Fortschr .) er-
ncnL lOT Reichsjustizamt Delbrück,  datz ein
desr ^t « ^ nngsversteigerungs -Gesetz nächstens dem Bun-

« . rgelegt werde.
die Weiterberatung des

'Stale des Reichsamts des Innern
(Einzelberatung ) .
n . Zur Förderung der Seefischerei werden 500 000 M.
»esordert. Ein nationalliberaler Antrag will diesen Be-
"ag auf 610 000 Mark erhöhen,
vt-, Abg- N o s k e (Soz .) : Die Hochseefischerei must noch
viel mehr unterstützt werden , damit das deutsche Volk
k>crden *kann^ * ^urch billige Fischnahrung versorgt

Schwabach (natl .) : Die Sturmflut an der
niee hat der dortigen Fischerbevölkerung schweren Scha-

»„ .„^ugefugt. Wir bedürfen dieser arbeitsamen Bevöl-
fär  unsere Kriegsmarine den besten Nach¬

lassen " Êert. und dürfen sie nicht zu Grunde gehen

klaaen^d- b- B ö h l e n d o r fs (kons.) : Auch wir be-
Oük-- J te  schweren Schäden , die das Unwetter an der
traa ? ŝ rursacht hat . Mit dem nationalliberalen An-
-rage sind wir einverstanden.
höhuna ^ S t r u v e (Fortsch.) : Wir stnd für die Er-

«Ls 8 .Reichszuschusses.
dan^ ^ /^ rialdirektor v. Jonquieres:  Wir be-
bab-n schweren Schäden , die die Fischer erlitten
tem nen aber nur in verhältnismäßig beschränk-
des helfen, da der Fond nur zur Förderung
- - Mschereibetriebes vorhanden ist. Bet Schäden muß

_ vaz UolK in Walken
eschichtlicher Roman aus der Zeit der Freiheitskriec

von G. v. Bernck.
(Nachdruck verböte»

um sick Unteroffizier sprang jetzt selbst vom Pferd,
heit der ' ».,?» nichts sehen konnte , von der Wahr
lichen KiÄ .- °oe zu überzeugen . Er faßte einen mensck
gefallen £r  7 t ms ' bf Schuß- der vom Postc
mit ifsÄ ^ tte getroffen . Das beste war . ibi
,, , ?u . iselbwache zu nehmen , um ihn velm Feuerscheit
«.„ fUesichtigen. Der Unteroffizier hob ihn auf , eir
sj^ ar mußte ihn aus das Pferd nehmen , wie sehr ei

uuch graute , dann belobte jene», dem nun einfiel
einaps^ die Behandlung der freiwilligen Jägei
ihm sein-n worden war , den herzhaften Schützen, lies
davon nen  Kameraden zurück und ritt mit den übriger

gratuliere . Ewald ." sagte Gerhard.
Tone '^ 8-»? '" furchtbar, " erwiderte dieser mit einer
hören knnn, -"^ "^ K °ch immer die Erschütterung an
dieser "Wo ist Winneberg ?" - Er hörte , da
und ber  Meldung weitergeschickt worden tva
und Lt f {«rtU lI erzählen , wie sich die Sache zugetrage
er denn^ J ? c Ctt ^oten gefunden habe, auch warur
wache gleichsam als wolle er Toten

wenn ^ ^ « "h nicht versuchen, ihm Hilfe zu bringen»och möglich war ?" sagte Ewald,
deuteten N^ esr? " '^ s° hN' obgleich dem gutmütigste
Soldaten ;„ P ftaF nle angehörig , fand das für eine
zu aesüs>rn!a ? '̂" ».b^^^ " bnden Vernichtungskampse doc
welche " ud machte darüber studentische Glossen
ghscheun!̂ Ib stumm hrnnahm . Das Wetter , das imme
stumme,,^ " ließ attch den Sach,en bald ver
zur Ewi'ak̂ ? Zeit bis zur Ablösung wurde ihnKelinn- fL̂ ^ rt. Endlich kam sie, und beide kehrten ru
L-ldwache zurück- ,wo der,Offizier Ewald Kr seine Ent

vre « anvesregterung elngreifen. der Fond kann daher
nicht in Betracht kommen.

Abg. K e r st e n (Soz .) : Die Fischer werden mit
drakonischen Strafen belegt. Warnungen würden auch
genügen

Abg. Förster (Fortschr .) : Das Absatzgebiet für
die Seefischerei muß erweitert werden . Die Eisenbahn
könnte mit billigen Frachten helfen. Den Ueberschutz
vom Wehrbettrag könnte man der Fischerei zuwenden.

Der Antrag Baffermann auf Erhöhung des Fonds
wird angenommen.

Abg. Mähe  r -Herfurth (natl .) dankt für die Un-
terstützung der deutschen Seemannsheime im Auslande.
Auf unsere Seemannsmisston können wir stolz sein. Sie
ist ein nationales Werk, und ihr zu helfen, ist eine
sittliche Pflicht für das ganze Reich.

Abg. P e i r o t e s (Soz .) fordert eine mlldere und
gerechtere Handhabung des Reblausgesetzes.

Ministerialdirektor v. Jonquieres  teilt mit.
daß eine Novelle zum Reblausgesetz dem Bundesrat
demnächst zugehen wird.

Abg. Haegh (Elsäffer ) : In Elsaß -Lochringen sind
5 Millionen Mark zur Bekämpfung der Reblaus nahezu
fruchtlos ausgegeben worden . Frankreich hat bereits
mit der Ausrottung verseuchter Weinberge begonnen und
rekonstruiert seine Reben auf amerikanischer Grundlage.

Abg. Becker -Bingen (fraktionslos ) : In Rheinhes-
sen wollen die Winzer mit dem Ausrottungsverfahren
weiter arbeiten . Weitere Versuche mit der amerikani-
schen Rebe sollen gemacht werden.

Abg. P a a s che (natl .) : An dem Reblaus - Gesetz
halten wir fest. Den Wünschen der Weinbergsbesttzer
muß mehr entgegengekommen werden.

Mittwoch 1 Uhr: Handhabung des Vereinsgesetzes.
- Schluß nach 5 Uhr.
205. Sitzung . Berlin,  4 . Februar.

Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung 1.15 Uhr
und gibt dem tiefen Bedauern Ausdruck über den Auto¬
mobilunfall , den die Zentrumsabgeordneten P u e tz und
Hebel  erlitten haben.

Auf der Tagesordnung steht als erster Punkt die
Handhabung des Vereinsgesetzes.

Am heutigen elften Tage der Beratung des Etats
des Reichsamts des Innern findet die von der allge¬
meinen Besprechung getrennte Aussprache über das Ver¬
einsgesetz statt. Anträge des Zentrums , der Polen
und Sozialdemokraten fordern die Aufhebung des Spra-
chen-Paragraphen , ferner die Beseitigung des Verbots
der Teilnahme jugendlicher Personen an politischen Ver¬
einen und Versammlungen.

Abg . Dr . v. Laszewsky (Pole ) : Die Hand-
habung des Vereinsgesetzes gibt andauernd zu Be-
schwerden Anlaß . Schuld daran ist in erster Linie der
unglückselige Sprachen-Paragraph . Es entspricht den Na¬
turgesetzen, daß man nicht nur in der Familie , son¬
dern auch den Stammesbrüdern gegenüber die Mutter¬
sprache gebraucht. Der Sprachen-Paragraph ist nur
ein Ausnahmegesetz gegen die Polen . Redner polemi-
siert dann gegen den Berliner Polizeipräsidenten von
Jagow und holt sich dabei zwei Ordnungsrufe . Alle

slyiossenhett belobte . „Sie haben uns wayrschetnltch
einen uns zugedachten Besuch der polnischen Laneiers
abgehalten, " sagte er . „Wollen Sie den Toten sehen?"

Ewald schauderte. — „Wozu aber !" fuhr der Offi¬
zier fort . „Sie sind ein junges Blut , und werden
am Ende lveich dadurch ."

Die Nacht verging , für Ewald eine schauerlich«
Nacht , Er hatte sich das doch anders gedacht, nicht die
Beschwerden, diese trug er mit Leichtigkeit und hatte
sich schon daran gewöhnt , aber die erste Tat ! Oft schon,
und nicht erst unter den Waffen , hatte er sich geträumt,
wie schön es sein müsse, für das Vaterland , oder
für schweres, vom (Feinde erduldetes Leid sich in das
Schlachtgetümmel zu stürzen , im Kampfe zu siegen oder
zu sterben — und nun ? Er hatte den Feind nicht
gesehen, den er im Dunkel der Nacht niedergeschossen
hatte ; fast wie ein heimtückischer Meuchelmord ! Wohl
verschloß er diese Regungen eines Gemüts , das ur¬
sprünglich nicht hart geschaffen war , vor den Freunden,
die ihn nur ausgelacht haben würden ; auch milderten
sie sich, als endlich der Morgen graute , die Gegen¬
stände allmählich wieder sichtbar wurden und ein frischer
Ostwind die Wolken vertrieb , so datz die Sonne am
klar gewordenen Horizont ihre ersten Strahlen über
Flur und Hügel senden konnte.

Winneberg hatte für Ewald , dessen eigentümliches
Wesen, eine Mischung wunderbarer Widersprüche , ihn
immer mehr anzog , eine wahre Zuneigung gefaßt , ob¬
gleich er im Zweifel war . ob sie erwidert werde . Er
hätte ihm die größten Opfer gebracht und war ent¬
schlossen, im Gefecht an seiner Seite ihn mit eigener
Lebensgefahr zu schützen, da er ihn doch zu schwach
und auch zu weichfühlend für den Kampf und seine
Schrecken hielt . Ewald war herzlich gegen ihn , manch¬
mal schien er ihm sein volles Vertrauen zu schenken,
aber gleich darauf war er plötzlich wieder so kalt und
zurückhaltend , daß es Winneberg verletzte. Er konnte
sich nur , denken^ daß irgend ein geheimer Gram diese

polnischen Vereine werden als politisch erklärt . Mit Ge¬
walt kann man ein Land erobern , aber niemals auf
die Dauer regieren.

Abg. Legten (Soz .) : Trotz aller Versprechungen
geht man unglaublich kleinlich vor . Das ganze Ueber-
wachungsrecht der Polizei muß beseitigt werden. Wir
haben genau das Recht, unsere Weltanschauung zu ver¬
treten , wie die Monarchisten. Unsere Gewerkschaftenhat
man als politisch hingestellt, die christlichen aber nicht.
Die deutschen Turnvereine , der Pfadfinderbund haben
wiederholt an den Reichstag petitioniert , obwohl die
Mitglieder zum großen Teil noch nicht 18 Jahre alt
stnd. Trotzdem hat kein Mensch diese Organisationen
als politisch erklärt . Wir verlangen nur dasselbe Recht,
wie die bürgerlichen Parteien.

Abg. Marx (Ztr .) : Für die Sozialdemokratie gibt
es kein besseres Agitationsmittel , wie die Handhabung
und Altslegung des Reichsvereins -Gesetzes. Auch die
an seiner Schaffung stark beteiligten Parteien sollten
ein besonderes Jntereffe daran haben, daß seine An-
Wendung den Grundsätzen des Rechts entspricht. Wenn
die freien Gewerkschaften als sozialdemokratisch ange-
sehen werden, so haben sie zum großen Teil selbst Schuld
daran . Auf wenigen Gebieten besteht eine so große
Rechtsunsicherheit wie bei der Auslegung des Vereins-
gesetzes. Wozu beschließen wir denn eigentlich hier Ge-
setze, wenn die Polizei sich einfach darüber hinwegsetzt
und zwar mit Billigung der höchsten Instanzen . Einem
so großen Staat wie Preußen steht es doch nicht an.
mit so kleinlichen Mitteln die Staatsautorität zu be¬
tonen, wie zum Beispiel beim Amundschen Vortrag.
Auch kirchliche Organisationen bezeichnet man als poli¬
tisch. Die Jugend muß politisch herangebildet werden,
um sie vor der sozialdemokratischen Beeinfluffung zu
schützen.

Direktor tm Reichsamt des Inner « L e w a l d: Wie
fast bei allen Reichsgesetzen liegt die Handhabung des
Vereinsgesetzes in der Kompetenz der einzelnen Regie¬
rungen . Die Reichsleitung kann bei den Einzelbeschwer¬
den nicht entscheiden. Sie kann sich nut mit den be¬
treffenden Bundesstaaten in Verbindung setzen, wenn
die Ausführungsbestimmungen grundsätzlich von dem
Willen des Gesetzes abweichen. Das ist aber durchaus
nicht der Fall . Die Beschwerden richten sich auch weni¬
ger gegen die Exekutive der Behörden als gegen die
Auslegung der Gerichte. Die Behörden müssen sich nach
den Entscheidungen der Gerichte richten. Natürlich gehen
die Urteile öfters auseinander . Wir haben Material ge-
sammelt, um einen Ueberblick über die Rechtsprechung
zu gewinnen . Das Gesetz wird allmählig einheitlich an-
gewandt . Jedenfalls besieht kein Anlaß zu einer No-
velle.̂ (Hort ! Hort ! und Unruhe im Zentrum und bei
den Soz .) Redner spricht dann über den Fall Amund-
sen und betont , daß sich das Verbot durchaus nicht ge-
gen den Forscher gerichtet habe. Eine Definition für den
Begriff „Politischer Verein " ist bei den Beratungen des
Gesetzes mcht zustande gekommen. Wir müssen die Frage
der Judikatur überlassen. Es ist schwer zu sagen, wie
weit die sogenannten freien Gewerkschaften politische Ver¬
eine stnd, aber in der Bevölkerung wird zwischen die-
sen Gewerkschafien und der sozialdemokratischen Partei

avwechsernven Slkmmungen erzeugte , und welcher Ge¬
danke lag bei einem zwanzigjährigen Jüngling näher,
als daß es der Gram der Liebe sei, der Harm um eine
verlassene oder Wohl Mr eine verlorene Braut ? Jetzt
aber hatte vor kurzem das Gespräch am Feuer der
Feldwache Winnebergs Vermutung eine andere Rich¬
tung gegeben. Fragen , die er in seiner Offenheit tat,
waren ausweichend beantwortet worden » es lag ein
Geheimnis darüber , warum Ewald so gar nicht von
seiner Familie , von seiner Heimat sprechen wollte.
Ewald hatte einen geliebten Bruder verloren — viel¬
leicht konnte hier der Schlüssel zu seinem verschlossenen
Herzen gewonnen werden.

Den drei Jägern , die sich für das schwarze Dra¬
goner-Regiment entschlossen hatten , war eröffnet wor¬
den, daß sie sich ihrem Truppenteile bald würden an¬
schließen können . Ehe sich die Freunde von den Hu¬
saren trennten , suchte Winneberg im Biwak den Offi¬
zier aus , mit dem er vorgestern auf Feldwache gewesen
war.

„Ich komme zu Ihnen , Herr Leutnant, " sagte
Winneberg , „um Sie zu fragen , ob Sie bei dem Lützow-
fchen Korps einen Ewald gekannt haben , der bet Do¬
dendorf geblieben ist ?"

Der Offizier besann sich eine Weile und schüttelte
dann den Kopf. — „Ein Verwandter von Ihrem Bu¬
senfreunde ?" fragte er.

„Ein Bruder, " antwortete der Jäger.
. „Ich kann mich nicht erinnern ; Offizier ist er we¬

nigstens nicht gewesen. Vielleicht hat er bei der In¬
fanterie gestanden — eS kam uns in Arneburg ein
Teil des leichten Bataillons nach, das auch Schill hieß.
Der Major von Grolman war eben bei uns gewesen
und hatte mit Schill verhandelt , hätte der das Kom¬
mando übernommen , so wären wir nicht nach Stral¬
sund , sondern zu Ihnen nach Westfalen gegangen , Ihren
Jerome zu kitzeln, und die Sache hätte nicht ein so
trauriges Ende genommen . Sagten Sie aber nicht Do-
dendorL?" . .



kein Unterschied gemacht. Herr Legten hat selbst dar¬
auf hingewiesen, daß man die Jugend nicht in den
politischen Kampf hineinziehen soll. Dieser Ueoerzeug-
und sind wir auch. (Heiterkeit.)

Abg. v. Veith (kons .) : Wir sind nicht geneigt,
auch nur in einem Punkte der Aufhebung oder Abände¬
rung des Vereinsgesetzes zuzustimmen. Wir lehnen alle
Anträge ab.

Abg. Merlin (Rchsp .): Wir halten an der Zu¬
ständigkeit der Gerichte, wie sie bisher geregelt war , fest.
Ebenso auch am Sprachenparagraph . Wir lehnen sämt¬
liche Anträge ab.

Donnerstag 1 Uhr : Weiterberatung . — Schluß % 7
üür.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Der Kronprinz und die Kronprinzes-
s i n werden, wie der „Deutsche Kurier" erfährt, im
Laufe dieses Monats an einem Essen teilnehmen , das
der Reichskanzler von Bethmann - Hollweg
gibt . Mau schreibt dem Besuch des Kronprinzen beim
Reichskanzler eine große Bedeutung zu, da durch die
Teilnahme des Kronprinzen gezeigt werden soll, daß
zwischen ihm und Herrn von Bethmann -Hollweg alle
politischen Mißverständnisse endgültig beseitigt sind, die
vielleicht noch von der Lösung der Welfenfrage und von
der Kronprinzen -Depesche an den Obersten von Reuter
zurückgeblieben waren . Jedenfalls hat die Art . wie
Herr von Bethmann -Hollweg den Kronprinzen gegen die
Angriffe der Sozialdemokraten im Reichstage in Schutz
nahm , sympathisch berührt und die letzte Mißstimmung
beseitigt

— * Wie verlautet , werden in nächster Zeit in höhe¬
ren preußischen Verwaltungsstellen weitere Veränderun¬
gen stattfinden . An die Spitze des Geheimen Zivilkabi¬
netts des Kaisers würde der seitherige Landeshaupt¬
mann der Provinz Ostpreußen Berg  treten , da v o n
V a l e n t i n i, der das Amt seit August 1908 führt.
Oberpräsident werden würde.

— * Ueber die Verhandlungen über eine einheit¬
liche Regelung des Wasfengebranchs
erfährt die „Tägliche Rundschau," daß ebenso wie
Bayern auch die übrigen süddeutschen Regierungen ihre
Zustimmung zu einer einheitlichen Regelung dieser
Frage für das ganze Reich ausgesprochen haben . In
bezug auf Ausnahmefälle , die ein Einschreiten erforder¬
lich machen, falls die Zivilgewalt außerstande ist, mili¬
tärische Hilfe herbeizurufen , bei Notstands - und anderen
Fällen sollen klare Vorschriften geschaffen werden , die
Befugnisse der Zivil - von der Militärgewalt scharf ab¬
grenzen.

— * Bei dem Marineetat in der Budgetkommisston des
Reichstages wurde das Verhältnis zu Eng¬
land und die Luftflottenfrage  erörtert . Der
Staatssekretär des Auswärtigen v. I a g o w erklärte,
das Verhältnis zu England könne als recht gut
bezeichnet werden . Die Entspannung und die Annähe¬
rung schreite fort . Die Beziehungen der beiden Kabi¬
nette seien durchaus vertrauensvoll.

— * Die öffentliche Erklärung  des Kardinals
K o p p, die in Form einer Entschuldigung einen vollen
R ü ckz u g von dem in dem bekannten Briefe an den
Grafen Oppersdorfs  eingenommenen Standpunkt
darstellt , wird in den Blättern als ein voller Rückzug
und als ein sehr ungewöhnlicher Vorgang gewürdigt
und zugleich auch als ein schwerwiegender Erfolg
der sogenannten Kölner Richtung und der
christlichen Gewerkschaften  anerkannt . Dar¬
an wird die Tatsache auch nichts ändern , daß Kardinal
Kopp wahrscheinlich ein prinzipieller Gegner dieser
Richtung und der Gewerkschaften bleibt . Das persönlich
Peinliche an der Sache, die unleugbar überraschenden
Widersprüche, in die sich der Kardinal verwickelt hatte,
erfährt seine Erklärung dadurch, daß der Kardinal -Fürst-
bischos in seinen hohen Jahren tatsächlich nicht mehr
über ein zuverlässiges Gedächtnis wie früher verfügt.
Er setzt seine umfassende und rege Tätigkeit fort , schreibt
eigenhändig sehr viele Briefe und mag zuweilen die
klare Uebersicht verlieren.

— * Als Nachfolger des Grafen von Roeoern
auf dem Posten des Ober-Prästdialrats wird der bis¬
herige Landrat des Kreises Prenzlau , Helmuth Freiherr
von Maltzahn  genannt . Als dessen Nachfolger in
Prenzlau soll, wie die „Berliner Morgenpost" meldet.
Prinz August Wilhelm von Preußen  in
Betracht kommen.

— * Bei der Ersatzwahl im 17. badischen Reichs¬
tagswahlkreis Kehl -Ofsenburg  erhielten
Kölsch (natl .) 9919, Dr . Wirth (Ztr .) 12 259, und Gei¬
ler (Soz .) 3032 Stimmen . Demnach ist Stichwahl zwi¬
schen dem nationalliberalen und dem Zentrums -Kandi-
daten notwendig.

— * Da sich bei den Verhandlungen innerhalb der Jn-
dustriev erb Lude die Wahrscheinlichkeit ergeben hat , daß
ein d e u t s ch-a merikanischer Wirtschafts¬
verband  auf wesentlich breiterer Grundlage zustande¬
kommt, ist, wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus Ham¬
burg meldet, die Gründungsversammlung des deutsch¬
amerikanischen Wirtschaftsverbands vom 18. auf den 26.
Februar verschoben worden.

England.
* Der Staatssekretär des Aeußeren , Sir Edward

G r e y, hielt in Manchester anläßlich eines Bankettes
des Handelskammer eine Rebe, in der er sich über
Flottenrüstungen  verbreitete . Das englische
Marinebudget des laufenden Jahres enthalte keinerlei
Geheimnisse. Dann beschäftigte sich Greh mit den Flot¬
tenrüstungen und erklärte, daß die Flottenausgaben
Großbritanniens zwar einen bedeutenden Faktor in den
europäischen Seerüstungen darstellen , daß aber die Aus¬
gaben der anderen Mächte sich vollkommen dem Ein¬
flüsse Englands entziehen. Selbst wenn England eine
wesentliche Einschränkung in seinen Rüstungen eintrctcn
ließe oder sogar kein einziges Schiff auf Kiel legen
würde , so würde doch in dem Flotten -Bauprogramm
der anderen Mächte nicht die geringste Aenderung ein-
treten . Greh wandte sich dann noch gegen den Bau
von Ueberdreadnoughts , der außerordentlich schädigend
auf den Kredit des betreffenden Landes einwirke. Am
Schluß erwähnte er noch kurz die augenblickliche poli¬
tische Lage, die der Staatsmann nicht für günstig hält.

Japan.
* Aus guter Quelle verlautet , daß die japanische Re¬

gierung offiziell an der A u s st e l l u n g in San
Fr,anzisko  teilnehmen wird . Geleaentlick, der Ein-

weryung ves Panamalanals wird Japan zwei Kreuzer
zur Teilnahme an den Festlichkeiten entsenden.

Hos und Gesellschaft.
(!!) Prinz Adalbert von Preutzeu , der sich zurzeit

in Italien befindet, besuchte in Begleitung italienischer
Marineoffiziere den Hafen von Spezia und besichtigte
dort die vor Anker liegenden Panzerschiffe des Mittel¬
meergeschwaders. Vorher war der Prinz in Florenz
und Fiesole.

Kolon $«s?c$.
Internationaler Kolonialkonoreh . Vom 2. bis

30. Juni d. Js . findet in London  ein großer i n-
ternationaler Kongreß für koloniale
und tropische Landwirtschaft,  gleichzei¬
tig mit einer A u s st e l l u n g von Baumwolle
und Kautschuk  statt , zu welchem die deutsche
Reichsregierung Vertreter  entsenden wird.
Die -Kongresse, die in unregelmäßigen Zeiiräumen ab-
gehalteu werden , werden von der internationalen wis¬
senschaftlichen Vereinigung für koloniale und trovisckic
Landwirtschaft veranstaltet Auf dem Kongreß kommen
folgende Fragen zur Verhandlung : „Technische Erzieh-
und und Forschung in tropischer Landwirtschaft , Orga¬
nisation der Arbeit und Arbeiterbeschaffung in tropi¬
schen Ländern , wissenschaftliche Probleme der Kautschuk-
Produktion, Methoden der Entwicklung der Baumwoll-
kulturen in Neuländern , Probleme der Fasergcwinnung.
landwirtschaftliche Kreditanstalten , Landwirtschaft in
Trockenregionen Probleme der Tropenhygiene und der
Krankheitsverhütung ." Ferner kommen noch für einzelne
Verhandlungen in Betracht : „Probleme der tropischen
Land- und Forstwirtschaft . Anbau und Gewinnung von
Kautschuk. Baumwolle und Faserpflanzen , Getreide und
Futterstoffen, Tabak, Tee, Kokospalme und andern land¬
wirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen Produkten , Pflan-
zenschädcn und Seuchen der -tropischen Landwirtschaft ."

Kus ClsaH-Latbringen.
Graf Wedel.

Es ist nicht bekannt und wohl auch nicht bestimmt
verabredet , wie lange  der Zeitraum „von einigen
Monaten " gedacht ist, die der Statthalter Graf  W e-
d e l bereit ist, noch auf seinem Posten  zu blei¬
ben Jedenfalls und mindestens wird ihn das Früh¬
jahr noch in Straßburg finden , und solange wird man
sich gedulden müssen, bis man den Nachfolger kennen
lernt . Wir haben Grund zu vermuten , daß es dann
dieselbe Ueberraschung  geben wird , wie wir sie
eben erlebt haben, als von all den im größten Teil
der Presse als sichere Kandidaten genannten Männern
zum Staatssekretär keiner,  dafür aber ein nicht ge¬
nannter . der Graf von Roedern , bestellt worden ist.

Zorn von Bnlachs Abschied.
In der Kabinettsorder , durch die das Abschiedsge¬

such des Staatssekretärs Zorn von Bulach genehmigt
ivurde, heißt es laut „Berliner Lokalanzeiger": „Airs
Ihren an meinen Statthalter wiederholt gerichteten An¬
trag will ich Ihnen die nachgesuchte Entlassung aus
dem Amte des Staatssekretärs für Elsaß -Lothringen mit
Gnaden hiermit erteilen . Zugleich verleihe ich Ihnen
als Zeichen meines unveränderten Wohlwollens und
meines Dankes für Ihre langjährigen treuen Dienste die
königliche Krone zum Roten Adlerorden erster Klasse
mit Eichenlaub

General v. Deimling.
Wie die „Tägliche Rundschau" erfährt , entsprechen

die Gerüchte von einer bevorstehenden Versetzung des
Generals von Deimling von Straßburg nach Karls¬
ruhe nicht den Tatsachen. Zu einer Versetzung des Ge¬
nerals von Deinfling liege nicht der geringste Grund
vor . Eine Versetzung nach Karlsruhe käme überhaupt
nur daun in Frage , wenn General von Hoiningeu , der
jetzt das Karlsruher Korps kommandiert , in den Ruhe¬
stand treten oder für . einen anderen Posten ausersehen
werde. Beides sei aber nicht der Fall . Es dürfe da¬
her 'als bestimmt angenommen werden, daß in der Lei¬
tung des Straßburger Korps ein Wechsel in absehbarer'
Zeit nicht eintreten werde. Wie das Blatt weiter er¬
fährt , wird der neue Kommandeur des Grenadier -Reai-
mems „Prinz Karl von Preußen " in Frankfurt a . O.
der viel genannte O b e r st v o n R e u t e r , sich nach
Antritt seines neues Postens persönlich beim
Kaiser  melden.

Von der Dalkanhalbmsel.
Die albanische Frage.

Die e p i r o t i s che K r i s e ist aus ihrem Höhe¬
punkt augelangt,  sodaß ihre Umwandlung in
blutige Kämpfe bevorzustehen scheint. Nach einer Mel-
dung aus Argyrokastro hat eine epirotische Versanuu-
lung die Autonomie des Eptrus proktamtert , da rie
Epiroten auf keinen Fall in den Anschluß an das Für¬
stentum Albanien einzuwilligen gedenken. Sie beab¬
sichtigen da sie auf eine Unterstützirng Griechenlands
nicht rechnen können, den Kampf um ihre Unabhängig¬
keit bis zum Aeußersten zu führen.

Pasitschs Rundreise.
Minister Pasitsch wird , wie Belgrader Blätter

melden, nach seiner Rückkehr von Petersburg , die er
gemeinsam mit Veniselos unternehmen wird , einige
dringende Staatsgeschäfte vornehmen und alsbald eine
Reise nach Bukarest ankrcten. Der Zweck der Reise ist,
das neue Ministerium kennen zu lernen und einige
schwebende Fragen zu erledigen.

Jsmael Kemal in Berlin.
Jsmael Kemal, der provisorische Präsident von Al-

banien , hält sich, wie die „Berliner Morgenpost" hört,
seit einigen Tagen in Berlin auf . Er ist unter dem
Namen Ekrem Bey Libohova unter strengstem Inkog¬
nito im Bellevue-Hotel abgestiegen. In seiner Gesell¬
schaft befindet sich der Abgeordnete Olora Bey . Sie
haben täglich Konferenzen mit dem Prinzen zu Wied
in Potsdam und kehren regelmäßig erst in später
Abendstunde ins Berliner Hotel zurück.

Die Wirren in Mexiko.
Diaz ' Unterhändler erschoffen.

Depeschen aus Juarez zufolge hat General
Villa  einen Abgeordneten des Generals Felix Diaz,
Frabzesco Guzman  mit eigener Hand erschos¬
sen. Guzman war von Diaz gesandt worden , um mit
Villa iiber den Abschluß eines Bündnisses
gegen General Carranza zu verhandeln . Er wurde er-

M,offen, noch bevor er überhaupt seinen Antrag ausge¬
richtet hatte . Villa erklärte, daß er jeden seinerzeit am
Sturz Maderos Beteiligten niederschießen würde.

Präsident Wilson  hat beschlossen, die W af¬
fe n s p e r r e, die über die mexikanische Grenze ver¬
hängt worden war , aufzuheben . Damit ist den Rebel¬
len, denen es nicht möglich war , sich Waffen auf dem
Seewege zu besorgen, wieder die Möglichkeit gegeben,
sich reichlicher mit Waffen zu versehen und Huerta eine
günstige Chance genommen.

Drohungen Villas.
Nach einem Telegramm aus I u a r e z hat Gene¬

ral Villa,  der demnächst nach Chihuahua zur Lei¬
tung des Angriffes auf Torreon  zurückzukeh¬
ren beabsichtigt, eine Warnung erlassen, daß mit allen
Spaniern , die in dem Gefecht von Torreon gefangen
würden , summarisch verfahren werde. General Villa
erklärte, er habe sichere Beweise, daß viele Spanier in
Torreon gegen die Rebellen kämpften und alle diese wür¬
den erschossen  werden.

Neue Verhaftung.
Jose Verra E st anal,  der unter dem Präsi¬

denten M a d e r o Unterrichtsminister war , ist v e r h a s-
t e « und ins Gefängnis gebracht worden . Der Grund
der Verhaftung ist vorläufig noch unbekannt._

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 5 Febr . (Von der neuen Nheinbrücke.)

Die Eisenbahndirektion Mainz hat bereits die Lieferung der
Eisenkonstruktionenfür die Nahebrücke bei Sarmsheim und
für die Ueberführung der Geisenheim-Rüdesheimerstraße der
Anschlußstrecke Geisenheim-Rheinbrücke zur Vergebung aus¬
geschrieben, ein Beweis dafür wie schnell die Arbeiten
fortschreiten.

v Geisenheim , 5. Febr . Zu dem großen Karneval-
Konzert am kommenden Sonntag Nachmittag im „Deutschen
Haus " (W. Reis ) wird Obermusikmeister Jung mit seinen
„88er " die Fastnacht aufs närrischste einleiten. Spielfolge:
1. a) Narrhallamarsch von Zulehner, d) „Wenn die Bombe
platzt" von Lincke. 2. Ouvertüre zu „Banditenstreiche" von
Suppe . 3. „Die Mühle im Klostertal", Charakteristik von
Offener). 4 . „Orientalischer Bauchtanz" von Vallstedt. 5.
Lied Nr . l . 6 „Na , denn mal los" von Urbach. 7.
„Fastnachttrnbel-Ouvertüre " von Rudloff . 8. „Ein lustiges
Quartett aus Katzenelnbogen" von Spranger . 9. Lied
dir . 2. 10. „Der Pauker in tausend Aengsten" von
Schreiner. l l . Lied Nr . 3. >2. „Die große Kanone",
Potpourri von Lincke. Die sangbaren Chorlicder sind
diesmal besonders gelungen; Lied Nr . 1 verherrlicht Wein,
Weib, Musik und Scherz. Lied dir . 2 lobsingt den Damen,
Lied Nr . 3 bringt uns „Lokales" und in dem Urbach'schen
Potpourri klingen und singen alle neuesten Schlager aus.
Dazu wird noch neben dem gewohnten Gcrmaniabier als
Neuheit „Münchener St . Franziskus - Bräu " ausgeschenkt,
so daß es an .zahlreichem Besuch und urfideler Stimmung
am Sonntag im „Deutschen Haus " nicht fehlen wird.

X Rübesheim, 4. Febr. In der Nähe des soge¬
nannte» „Mühlsteines" zog sich der Kahn „de Gruyter Nr.
10", Schiffer Kock schwere Beschädigungen zu. Der Kahn
ist vom Schleppdampfer „de Gruyter Nr . V ", in dessen
Anhänge er sich befunden hatte, zur Rüdesheimer Reede ge¬
schleppt worden. Im Anhänge des Schleppdampfers „de
Gruyter Nr . I " liegt ein Schiff der gleichen Firma neben
dem beschädigten Kahn. Die Ladung muß geleichtert werden.
Das in die Laderäume cingedrungene Wasser wird mittelst
der großen Motorpnmpe des Herrn Kloos-Trechtingshausen
entfernt Der Kahn wird aller Voraussicht nach seine Reise
erst in zivei bis drei Tagen fortsetzen können.

X Aus dem Rheiugau , 4. Febr. Verschiedene
Hausverkäufe konnten in der letzten Zeit hier getätigt werden.
Der Gärtner Galt Horn verkaufte seine Gärtnerei und sein
Wohnhaus in Eltville an Herrn Adolf hier. Der Kauf¬
preis betrug >3 000 Mark — In Erbach kaufte Herr
Andreas Groß das Wohnhaus des Herrn Jos . Kreschel.
Der Preis stellte sich ans 4500 Mark.

A Aus dem R heftig au . „Wie die Saat , so die
Ernte !" Darum ist es Grundbedingung , seine Sämereien
»sw. nur von anerkannten Firmen zu beziehe». Das Jedem
gern gratis franko zugehende Preisverzeichnis der bewährten
Hoflieserantenfirma I . Lambert -Söhne in Trier  weist
alles nach, was der Gartenbesitzer, Gemüsegärtner, Obstzüchter
und Landwirt braucht und die mehrere hundert Illustrationen
veranschaulichen den ungemein anregenden Inhalt des
interessanten Preisbuches . Gerade der Bezug von Sämereien
und Gartenbedürfnisse ist Vertrauenssache und deren Bezug
von anerkannten Firmen bewahrt vor Enttäuschungen und
Schaden.

X Vom Rhein, 4. Febr. Lagen schon in den letzten
Tagen häufig dichte Nebelschwaden über dem Rheine, die
den Schiffsverkehr behind rten und teilweise unmöglich machten,
so setzte der heutige Tag doch allem die Krone auf. Schon
in der letzten Nacht zogen sich die Nebel über dem Nhein-
strome zusammen und selbst die Sonne konnte sie nicht
durchbrechen. Es war ein Anblick, der stark an die Lon¬
doner Nebellage erinnerte. Der eigentliche Schiffsverkehr
auf dem Rheine lag während des ganzen Tages still. Nur
vereinzelte Schleppdampfer und Kähne lößten auf der
Binger Reede in den Mittagsstunden die Anker um die
Fahrt zu versuchen, doch sie kamen nicht weit. Gegen 3
llhr nachmittags wurde der Nebel immer dichter. Nicht
nur der Rheinstrom auch die Stadt war davon erfüllt.
Die Straßenlaternen waren auf 10 Schritt Entfernung
kaum noch zu erkennen, selbst die starke elektrische Beleucht¬
ung der größeren Schaufenster sah aus , als ob Petroleuiu-
lampen brennen würden . In den Straßen herrschte selbst
in den verkehrsreichstenStunden nur wenig Leben, da nur
der sich auf die Straße wagte, der es unbedingt mußte,
denn die Luft war nichts weniger als ungesund. — Auch der
Bahnverkehr hat unter dem Nebel außerordentlich zu leide«,
da die Signale kaum zu erkennen waren. Die Züge mußte«
allgemein mit verringerter Geschwindigkeit fahren, wöbet
auf der ganzen Strecke noch Nebelhörner in Tätigkeit gesetzt
wurden . Mehr oder weniger große Verspätungen der Züge
waren daher an der Tagesordnung . — Der Trajektverkehr
Bingen -Rüdesheim war fast während des ganzen Tage»
unterbrochen. Nur in den Mittagsstunden konnten dre>
Fahrten gemacht werden, dann mußte der Verkehr eingestellt
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roerben. Det Vetkehr zwischen bem techten unb linken
Rheiiiuter war auf bas allernotwenbigste beschränkt, ba selbst
eine Fahrt im Motorboot nach dem Kompaß bei solchem
J!ebel durch bas täglich wechselnbe Bilb auf bet Reebe
utcht ganz ungefährlich war.

X Vom Rhein. 4. Febr. Der Wasserstanb bes
myeines geht immer noch zurück. Heute Abend zeigt ber
Finger-Pegels einen Wasserstanb von 1.46 Meter. Da
inrch bie neuerdings eingetretenen Fröste ein Steigen bes

-ir -J? gut wie ausgeschlossen ist, wenigstens für die
nächste Zeih befindet sich die Schiffahrt keineswegs in einer
besonders günstigen Lage. Bei der Fahrt durch das Ge-
?- r3ß ?,.nb  das Rheingaufahrwasser müssen fast täglich
die Kahne über versandete Stellen und Untiefen geschleppt
werden. JUiif der Strecke Bingen-Mainz ist eine größere

nzahl^Schiffe festgefahren, die erst nach stunbenlaiiger
roeit sreigeturnt werben konnten. Im Fahrwasser Frei-

Wcinheim waren es allein 5 Kähne,
o- (.( ^biksbaden . 3. Febr. Wie das „Wiesbadener
Lageblatt" meldet, ist am Samstag Abend der bei der
Warschauer Filialfabrik der chemischen Fabrik Calle und
Cie. in Biebrich angestellte Kassenbote Helferich aus Biebrich
einem Naubmord zum Opfer gefallen. Helferich wurde
am Samstag Abend von drei maskierten Männern, die
davon Kenntnis erhalten hatten, daß er große Geldsummen
lur Lohnauszahluugen holen mußte, auf dem Rückwege von
der Bank überfallen und durch mehrere Neoolverschüsse ge¬
tütet. Die Räuber entrissen ihm dabei die Geldtasche, doch
milden sie kein Geld mehr darin, da er den abgehobenen
Betrag von der Bank dem Kassierer Mayer übergeben hatte.
Der ermordete Kassenbote war 50 Jahre alt, verheiratet und
feit 25 Zähren bei der Firma angestellt,
o Nassauische Lebensversicheruiigsanstalt . Im
Januar hatte die mit der Nassauischen Landesbank ver-
'iinbene Lebensversicheruiigsanstalt eine Zunahme der Ver¬
sicherungsanträge in Höhe von l '/z Millionen Mark zu
verzeichnen. Damit hat der Versicherungsbestanddieser An¬
stalt in der kurzen Zeit von 2'/s Monaten einen Gesamt-
destand an Versicherungsanträgen von drei Millionen Mark
überschritten. Dieser Erfolg muß als ein ganz außerordent-
licher betrachtetwerden.

Neueste Nachrichten.
X Vingen, 3. Febr. Nachdem nach vielen Spreng-

ungen und längerer Arbeit in der festen Eisdecke an der
Bahemündung eine breite Riiine gebrochen worden ist, sind
hier die Sprengarbeiten zu Ende. Dagegen sind sie heute

Es Dietersheim ausgenommen worden, da dort augenblick-
üch die größte Gefahr vorhanden ist. Vor allem wird das
Cis vor dem sogenannten Sam'schen Wehre gesprengt.

X Bingen, 3. Febr. Der angebliche Raubüberiall
,m -ti ll9c zwischen Kreuznach und Oberstem hat eine nicht
unerwartete, jedoch überraschende Wendung genommen. Der
Elektromonteur Schlichtet wird schon seit einiger Zeit wegen

literschlagung von der StaatsanwaltschaftMainz steckbrief-
tct) verfolgt. Er hat am 2l . Januar ds Js . seinen Dienst
Et vlicA. E. G., Abteilung Riainz unter Mitnahme von

? 7̂ strk verlassen. Seitdem hat er in verschiedenen
Gasthäusern in Mainz imd Bingen übernachtet. In den
v°n ihm benutzten Zimmern wurden regelmäßig Revolver-
patronen gefunden. Sein Benehmen während dieser Zeit
aßt daraus schließen, daß er sich mit Selbstmordgedanken
/saßt hat. Auch wird bezweifelt, daß er sich im Vollbesitz
seiner geistigen Fähigkeiten befindet. Von der Behörde wird
angenommen, daß er einen Selbstmordversuch im Zuge
unternahm und dann im letzten Augenblick die Erzählung
'Nit dem Raubmordversucki ersonnen hat. In seinem Be-
stndeii ist eine Besserung noch nicht eingetreten

* Bochum , 4 . Febr . (G r o tz s e u e r .) Seit gestern
aoend wütet in den Anlagen der chemischen Jndustrie-

^Ü?E>'ellschaft in Bochum -Hofstede Großfeuer . Meh-
ere » enerwehren sind am Brandort tätig . Man glaubt

°? av noch viel zu retten sein wird . Der größte
des Werkes liegt bereits in Trümmern.

5 ^/ " stadt a . d . H., 4. Febr . (Aus Rache er-
! lassen .) In Bezug auf die Meldung , daß der
i,i ^arbrücken  erschossen aufgefundene Lehrer Hauck
t A De111 in Hast genommenen Lampel aus Rache er-
!. /osten worden sei, weil der Erschossene ein Liebesver-

mit seiner Frau unterhalten habe , wird mitge-
os sei bis jetzt nur festgestellt worden , daß Lam-

imne Frau am Sonntag in Saarbrücken suchte und
aie Annahme , daß Hauck ein Liebesverhältnis mit

Eo ^ tau unterhalten habe , jede Anhaltspunkte fehlen.
Hetlbronn , 4 . Febr . (Der Massenmörder

fkfi s ti er " ußer Verfolgung .) Es bestätigt
b" ^ Hauptverfahren gegen den wegen Mordes

in Untersuchung stehenden Hauptleh-
Xs " " Wa tcr in Degerloch nicht eröffnet wird . Wag-

bnm o U ^olge Beschluß der Strafkammer Heilbromm
Februar im Einverständnisse mit der königlichen

^ „ " /Anwaltschaft außer Verfolgung gesetzt und in die
übergeführt worden . Dem Landgericht lag

binV--» » " s, Gutachten der psychiatrischen Klinik in Tü-
weiteres Gutachten des Geheimrats Prof.

gel 'an^ n" -^ Erg in Straßburg , vor . Beide Gutachten
Anaeüsiür ^ ^ ^ Einstimmend zu dem Ergebnis , daß der
gelegten ' jdt  ber  Begehung der ihm zur Last
Versoln „ n̂ / ? 5 ^ n ohne allen Zweifel an chronischen
schleichend^ ^ ?? " ., gelitten habe , und daß durch diese
störuna di - ?^ '" " hlich immer tiefer wirkende Geistes-
ner eiaen - i? bei ihm im Anschluß an eine nach sei-

gabe im Jahre 1901 begangene sittliche
wegen ima ? n eine vermeintliche üble Nachrede hier¬
freie W letzten Jahre ausgebildet hatte , seine

ner eigenen wX X lin  An,cyiup an eine nach set-
Berfehluna imh Ö,? &c  lm Jahre 1901 begangene sittliche
wegen im ?" Eine vermeintliche üble Nachrede hier-
freie W cklensbe .'ii^ letzten Jahre ausgebildet hatte , seine
wesen sei Z -? Ewung vollständig ausgeschlossen ge-
das GeriUii n Eingehend begründeten Auffassung ist
SchwnraeriUULn^ 3^^ ^ " ' 3̂ " Beginn der heutigen
bach MitteO «« ^ 3 '"achte Landgerichtsdirektor Fisch-
über ben slii ® ^ " bem  Beschluß des Landgerichts
ffcht bei . Als IHf 3ner • " nb  f " Gte  f elnc  persönliche An-
tier besucben babe  er öfters Wag-
kommen s- i ^ E" Eindruck , den er dort be-
"er . der erst ÄLj ? " "berwältigender gewesen . Wag-
brochener Mann ^et, sei ein grauhaariger ge-
Sein Benehmen s-i Mindestens 55 Jahre schätze,
"aye kindlich^ 4 " " d gedrückt , manchmal bei-

die Müblbauwne ? «?»" gerate er nur . wenn man
"er habe ^ ” e 3 « sprechen komme . Wag-
^rgen . daß möLu ! ^ &ebetm ' et  möchte doch dafür
gelövit werde Waln ?. ^ ^ 3^ ^ " verhandelt und er

«eroe . Wagner habe das mit lächelnder Miene

vorgebracht , wie wenn es sich' s um etwas ganz Alltäg¬
liches handle . Jedermann müsse zu der Ueberzeugung
gelangen , daß Wagner ein Geisteskranker ist.

Kus aller Welt.
Verunglückte Reichstagsabgeordnete . Die bei¬

den dem Zentrum angehörigen Reichstagsabgeordneten
Pfarrer Hebel  und geistlicher Rai Dekan Johannes
P n e H sind Mittwoch Vormittag , als sie sich aus ihrer
Wohnung in der Mittenwalderstraße nach dem Reichs¬
tag begeben wollten , in dieser Straße von einem Drosch¬
kenauto überfahren worden . Der eine wurde zur Seite
geschleudert , der andere kam unter den Wagen . Sie ha¬
ben äußere Verletzungen und , wie es scheint , auch eine
Gehirnersehütterung erlitten . Sie wurden von Stratzen-
passanten nach dem Hedwigskrankenhaus überführt . Bis
Mittag lagen sie noch ohne Bewußtsein . Hebel ist Ver¬
treter von Jllertissen -Memmingen und Pueh vertritt
Donauwörth.

Mordprozetz gegen den Grafen Mielczynski . Ge¬
gen den Grafen Mielczynski , der sich noch immer im
Amtsgericht in Grätz befindet , wird , nachdem die Vor¬
untersuchung abgeschlossen ist, von der Staatsanwalt¬
schaft in Meseritz die Anklage erhoben werden . Sie
lautet auf Totschlag in zwei Fällen . Die Anklage steht
auf dem Standpunkt , daß der Graf die Tat in höchster
seelischer Erregung ohne Ueberlegung ausgeführt hat.
Die Verhandlung wird vermutlich noch in der in die¬
sem Monat beginnenden Schwurgerichtsperiode stattfin¬
den . Ob die Verhandlung in Meseritz , dem Sitz des
zuständigen Landgerichts , oder in Grätz stattfindet , ist
noch nicht endgültig bestimmt worden . — Die Schwur¬
gerichtssitzung gegen den seitherigen Reichstagsabgeord¬
neten Grafen von Mielczynski ist auf den 23 . Februar
vor dem Schwurgericht in Meseritz angesetzt worden.

Russische Räuber . Wie aus Wiesbaden  be¬
richtet wird , ist am Samstag Abend der bei der War¬
schauer Filialfabrik der chemischen Fabrik Calle u . Co.
in Biebrich angestellte Kaffenbote Helferich aus Biebrich
einem Raubmord zum Opfer gefallen . Helferich wurde
am Samstag von drei maskierten Männern auf dem
Rückwege von der Bank überfallen und durch mehrere
Revolverschüffe getötet . Die Räuber entrissen ihm die
Geldtasche , doch fand sich kein Geld mehr darin , da er
den abgehobenen Betrag dem Kassierer Meyer über¬
geben hatte.

Zur Fremdenlegion . Einer Pariser  Agentur-
Meldung zufolge sind in der Nähe von Nancy , in Bla¬
mont , zwei deutsche Ulanen beritten und in voller Uni¬
form angekommen . Sie hpben sich auf dem dortigen
Büro für die Fremdenlegion anwerben lassen und er¬
klärten , infolge schlechter Behandlung desertiert zu sein.

JagdunfaN . Aus Lemberg  wird gemeldet:
Bei Jezopul wurde auf der Jagd die als Wirtschafterin
bekannte Gräfin Dzieduszyzka durch einen Schuß des
Grafen Alexander Wodzizky , der sein Ziel verfehlte,
lebensgefährlich verletzt.

Ein wertvolles Geschenk . Ein reicher Amerikaner
namens William Riggs , der seit vielen Jahren in Eu-
namens William Riggs , der seit vielen Jahren in
Europa wohnt , hat dem Metropolitan -Museum in New-
Aork seine berühmte antike Waffensammlung geschenkt,
die Sachverständige auf 25 Millionen Mark schätzen. Die
Sammlung weist berühmte Stücke , wie z. B . eine Rü¬
stung Mark Antons , Waffenstücke Ludwigs 13 ., Karls
von Bourbon u . a . auf.

von der Luftschlffahrt.
( * ) ,,Z. Y." Aus Friedrichshafen  wird be¬

richtet : Tie Probefahrten mit dem Militärluftschiff „Z.
1.“ sind jetzt abgeschlossen. Die neuen Abzugsvorrich-
tungen für die ausströmenden Gase haben sich bewährt.
Die Ueberführung nach Dresden wird demnächst vor sich
gehen.

( * > Ei » neuer „Schütte -Lanz ". Auf der Mannhei¬
mer Luftschiffwerft steht das zweite Militärlustschiff Sy¬
stem „Schütte - Lanz " zur Fahrt bereit . Noch in dieser
.Woche soll die erste . Probefahrt unternommen werden.
Die militärische Abnahmekommission ist bereits in Mann¬
heim eingetroffen . Das neue Luftschiff , das mit 150
Metern die Länge des ersten Luftschiffes dieses Typs
um 25 Ateter übertrifft , wird nach feiner Abnahme die
Reise nach seinem Standort Liegnitz antreten.

( * ) Fliegerrckord . Eine bemerkenswerte Leistung
vollbrachte der Flieger Langer  von der Luftfahr¬
zeug -Gesellschaft . Der Pilot stieg Dienstag früh 8 Uhr
auf und landete abends , nachdem er sich über 14 Stun¬
den ununterbrochen in den Luft gehalten hatte , um 10 .15
Uhr glatt auf dem Flugplatz Johannisthal . Während
des Vormittags hielt er sich dauernd über dem Flug¬
plätze auf , in den Mittagsstunden entfernte snh der Dop¬
peldecker zeitweise und kreuzte über Friedenau und Steg¬
litz . In den Abendstunden erschien der Apparat wieder
über den Flugplatz . Mit diesem Fluge hat Langer den
Rekord des Franzosen Fourny glänzend geschlagen . Der
Flieger wurde unmittelbar nach der Landung stür¬
misch begrüßt und in das Haus geleitet , wo ihm ein
Lorbeerkranz überreicht wurde . Er gab an , daß er in
den Abendstunden sehr stark unter der Kälte gelitten
habe , war aber trotz des langen Fluges verhältnis¬
mäßig frisch. Er hat 1400 Kilometer zurückgelegt , wäh¬
rend Fourny , der Inhaber des Flugweltrekords , nur
730 Kilometer hinter sich brachte.

(?) Deutsche Militärflieger in Frankreich . Wie
aus Paris berichtet wird , sind zwei deutsche Militär¬
aviatiker , die Leutnants P r e st i e n und G e r n e r
mit einem Zweidecker Dienstag abend in der Nähe von
Luneville niedergegangen . Der Nnterpräfekt von Lune-
ville stellte fest, daß die beiden Offiziere von Straßburg
nach Metz fliegen wollten , daß sie sich aber infolge des
Nebels verirrten und korrekterweise landeten , sobald sie
feststellten , daß sie auf französischem Gebiet waren . Die
Landung erfolgte bei Croixmare , 9 Kilometer von der
deutschen Grenze , wo die deutschen Aviatiker sofort den
Bürgermeister verständigten , den sie um Hilfe ersuchten,
um ihren bet der Landung beschädigten Apparat wie¬
der in Stand zu bringen . Es hat sich herausgestellt,
daß die Beschädigungen ziemlich erheblich sind . Die
beiden deutschen Offiziere wurden vom Brigadekomman¬
deur Satin  auf den Bahnhof von Avricourt gelei¬
tet . Das Flugzeug wird abmontiert und mit der Ei¬
senbahn nach Metz gebracht.

(ck) Tödlicher Absturz . Der Unteroffizier Tell von
der bayerischen Fliegerabteilung stürzte Mittwoch Vor¬
mittag aus einer Höhe von 200 Metern in den Kaser¬
nenhof des Münchener  Ersenbahnbataillons . Er
war sofort tot.

Von Nah und Fern.
**  Berlin , 5 . Febr . Zum Kommandeur des Infan¬

terieregiments Nr. 99 anstelle des nach Frankfurt versetzten
Obersten von Reuter ist, wie der Lokalanzeiger meldet, der
Kommandeur der Danziger Kriegsschule Guendell ernannt
worden. Sein Nachfolger in Danzig ist Major Mueller
vom 13. Infanterieregiment in Minden.

*=* Heilbronn, 5. Febr. Der für irrsinnig erklärte
Mülhauser Massenmörder Hauptlehrer Wagner wurde
gestern in die Jrrenanstatt Winnental übergeführt, wo er
dauernd und sicher verwahrt werden wird. Schriften des
Wagner, die dem Beschluß der Strafkammer und dem
Gutachten der Sachverständigen zugrunde liegen, weisen
auch eine dreibändige Selbstbiographie auf, die er schon
vor 5 Jahren begonnen hatte und die einen Einblick in
das Gefühlsleben des Massenmörders gewährten.

Wien , 5. Febr. Der Leiter der Laibacher Erd¬
bebenwarte, Prof. Belar, gibt eine Erklärung, in der es
heißt: Es unterliegt keinem Zweifel, daß in den jüngsten
Tagen auf der Zeche„Achenbach" chei Dortmund und die
Einstürze bei Beutheu in Oberschlesien und auf Zeche
„Fürst Leopold" bei Dorsten durch die seit einer Woche in
ganz Europa herrschende Bodenunruhe und durch die Feru-
bebenausläufer vom 30. Januar ausgelöst morden sind.
Unsere Warte hat am 30. Januar vormittags das früh
morgens erfolgte katastrophale Fernbeben angezeigt. Das
Grubenunglück auf Zeche „Achenbach" wäre leicht verhütet
worden, wenn an diesem Tage, wo unsere Warnung schon
rechtzeitig laut wurden, die Vorsichtsmaßregeln verdovpelt
worden wären.

Paris , 5. Febr. Wie die erzchauvinistische
Alliance nationale behauptet, soll das Verbot der Abreise
der deutschen Offiziere aus Luneville andere Gründe als
die angegebenen gehabt haben. Man soll nach den In¬
formationen der genannten Quelle die Offiziere eine Zeit¬
lang unter dem Verdacht der Spionage gehabt haben, da
sie sowohl Füllfederhalter wie auch Tinte mit sich führten,
von irgend welchem Schreibpapier nichts zu entdecken war.
Die Behörde nahm daher an, daß dieses von den Offizieren
in der ersten halben Stunde nach ihrer Landung wo sie
allein waren, beseitigt worden ist. Als trotz genauer Unter¬
suchung aber nichts gesunden wurde, mußten die Offiziere
freigelassen werden. In Luneville soll diese Freilassung
einen ungünstigen Eindruck hervorgerufen haben.

Paris , 5. Febr. Die französische Presse be¬
schäftigt sich lebhaft mit den Verhandlungen, zwischen dem
Hause Krupp und der türkischen Regierung Wie der Matin
behauptet, hat Krupp sich erboten, der türkischen Regierung
unter den günstigsten Bedingungen eine Summe von 40
Millionen vorzustrecken. Nach Informationen von anderer
Seite soll Krupp nicht direkt Verhandlungen führen, sondern
der türkischen Regierung soll durch Vermittelung Krupps
unter Garantie des Essener Hauses in Berlin eine Anleihe
von 200 Millionen ermöglicht werden. Davon sollen die
alten Schulden bei Krupp bezahlt und der Rest dem türkischen
Staatsschätze überwiesen werden. Die Türkei dürfte zweifellos
die deutschen Vorschläge annehmen, wenn die türkische An¬
leihe in Paris nicht innerhalb 10 Tagen perfekt werde.
Die französische Negierung soll über die deutsch-türkischen
Verhandlungen schon seit voriger Woche auf dem Laufenden
gehalten werden.

»=* London, 5. Jebr. Durch einen Brand auf hoher
See ist, wie der „Daily Telegraph" aus Wellington in
Australien meldet, der Dampfer „Nea", der sich auf dem
Wege von Wellington nach Wanganui mit einer Ladung
Benzin befand, am 4. Februar vernichtet worden. Das
Feuer wurde durch Explosion des Benzins hervorgerufen.
Dabei wurde ein Matrose buchstäblich in Stücke gerissen.
Mit rasender Geschwindigkeit griff die Feuersbrunst um
sieh und in kurzer Zeit war dos ganze Schiff in ein Flammen¬
meer verwandelt. Die Besatzung konnte von dem Hilts-
dampfer„Arupava" gerettet werden. Das Schiff ist gesunken.

Binger Marktpreise vom 4. Febr. Weizen 18.90,
Gerste 16.25, Korn 15.85, Hafer 16.50, Heu 5.80, Stroh
2.50, Kartoffeln3.90, Erbsen 43.—, Linsen 42.—, Bohnen
43.— Weißmehl 33.50, Roggenmehl 24.50, per 100 Kilogr.
Butter per Kilo 2.10, Milch per Liter 0.21, Eier 10
Stück I.— Mk.

Ich sage es Ihnen immer wieder: Sie
müssen genau aufdas geschlossene Paket
mit Bild und Namenszug des Pfarrers
Kneipp achten. Nur dann erhalten Sie
echten Kathreiners Malzkaffee. Seien
Sie vorsichtig: Es gibt täuschend ähn¬

liche Packungen.



Bekanntmachung.
Montag den 9. t. Mts ., vormittags 11 Uhr,

kommen mehrere Haide- und Hainchenstücke, sowie ver¬
schiedene Gemeindeäcker am Kuhweg, an der Sommerau,
an der Viehtrifft und in der Kieserdell auf dem hiesigen
Rathause öffentlich zur Verpachtung.

Geisenheim,  den 4. Februar 1914.
Der Magistrat.

I . V. : Krem  er, Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Montag den 9. Februar, vormittags 11'/»

Uhr, läßt die hiesige Gemeinde
einen Ziegenbock

auf dem Rathause öffentlich versteigern.
Geisenheim,  den 5. Februar 1914.

_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die zur Aufräumung der Be- und Entwässerungs¬

gräben verpflichteten, werden hiermit aufgefordert, bis
zum 10. Februar ds . Js . die diesbezüglichen Arbeiten
an den Wiesen in der Gemarkung Geisenheim vorzunehmen.

Die Nichtbefolgung dieser Aufforderung, wird nach
tz 3 der Kreispolizciverordnung vom l8 . Juni 1907 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder entsprechender Haft
bestraft.

Geisenheim,  28 . Jan . 1914.
Der Bürgermeister. Pohl.

Stener -Grhekung.
In der ersten Hälfte des Monats Februar d. Js.

ist bei Unterzeichneter Kasse die Einzahlung der vierten
Steuerrate zu bewirken.

Geisenheim,  den 31. Januar 1914.
Die Stadtkasse. Wilhelmy.

RheiWMrWeWmerllMd
SttrgrWe Geisenheim.

Am Donnerstag den 5. Februar 1914, abends
8V2 Uhr . im „Hotel zur Linde"

8eneral-0ersammlung.
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Der Obmann: Sd . JWeßmer.

Geisenheim. Marktstr . 17.

G. ROST, Dentist
Sprechstunden:

Werktags von 7—8 vorm. u. 2—7 Uhrnachm.
Sonntags von 9—1 Uhr.

Für die Behandlung der Schulkinder
werden folgende Preise berechnet:

Nur für IZahnziehen. . . Mk. 0.40
Milchyähne Plombieren • • • » 0 .75uncnzanne P̂rov̂Hungen „ 0.50

2 vollständig votierte Bette«
l Bettstelle|2-Msrig)

mit Sprungrahmen und Boxkeil1Waschlummde««d2 Rachtschrimte
poliert mit echter Marmorplatte

2 Klciderschrmde<2-türig>
2 Tische««dei« rnvder Tisch votiert

i Kinderivogen
I grosses Sofa

IAnrichte mit2Tire«v«d2öchiedlloste«
Mehrere ötllhle
1Waschmoschine

alles noch sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.

Bingen, Slhmittstr. 81(Hinterhiiis).
Große Auswahl

verschiedener SortenM ro Wer hMil
Botel-Restaurant„Nassauer Bol"

Telefon 188.

M
Prima gcldsleischige

„3«d«ftrie"
zu billigem Preis frei ins
Haus geliefert empfiehlt

G. Dillmann.

Deutsche « Haus
Mittwochs ». Samstags

Bader
zu ermäßigten Preisen.

Körbe
sowie Gertweiden

und Rebenwid.
Auch werden Rohrstühle

zum Flechten angenommen.
Franz Rttckert,

Zollstraße 9.

Geisenheim.
M.d. V. s. F.>i.d.D.FuOballbundes

Meister derC-Xlasse
Samstag Abend 8'/a Uhr:

Spielersitzung
im Klnblokal.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und dem Hinscheiden
unseres nun in Gott ruhenden Bruders,
Schwagers, Onkels und Neffen

Hem Ähmn<M
sagen wir Allen unfern herzlichen Dank. Be¬
sonderen Dank für die zahlreiche Beteiligung,
den Altersgenossen und -Genossinnen, seinen
Mitarbeitern der Maschinenfabrik, der Turn¬
gemeinde, dem Gesangverein Eintracht (Kath.
Kirchenchor) für den erhebenden Grabgesang,sowie
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.

Die trauernden jtinterbliebenen.
Geisenheim, Trier , Oberursel,

den o. Februar 1914.

100 _ M Als runde kyanisterle,
prima geschnittene ky-
anisterte, imprägnierte

Hß kieferne trockene Ware,
Weinkergs -Stiickel 1.50,

1.75 Meter lang (fganifterT und imprägniert), Baum¬
stützen, chauffierte und imprägnierte, von 25 Pfg. an
und höher. Imprägnierte und chauffierte Mucke von
2, 2' /- bis 3 Meter Länge, eichene Pfähle billigst,
Geschnittene Tannen -Schivnten verschiedener Dimen
sionen zu haben bei G . Dillmann.

Dass

Pilo

das belle und spatfamfte Schub- und
Lederputjmittel ift, wiffen jetzt alle Frauen,

Dienftmädchen , Hoteldiener etc.
Verlangen Sie bitte nur Pilo!

| uas DWW.DM ui üunuu
A am Bahnhof

9 Mittwochs. Inn- und Feiertags
6 0)0ii nachm. 2% bis 5 Uhr o
Y  geöffnet . V4 Oswald BeidericbJüdesiieim-Geiseniieim.4
9 - lelelon 91t. 202. — 9

Herrn. Thiedge, Optiker
aus Rathenow

Spezialist im Brillenfach
Langgasse 47 TTTI « - t-  J nv » Langgasse 47

Telefon 4046 YVlCöUfilU .öH Telefon 4046
Rathenower Brillen und Pincenez in allen Metallen
Operngläser, Feldstecher, Barometer, Thermometer

sowie alle optischen Instrumente in reicher Auswahl.
Reparaturen in eigener Werkstatt.

Hotel zur Linde.
Samstag Abend:lfletzel-Suppe

Bei
Es ladet freund!, ein

Brau W. Chr. Wollmann.

I
isennen

Sonntag den8. Februar,
nachmittags 4 Uhr:

Konzert
ausgeführt von der gß

Kapelle des 2. Kaff. Inf. -Kegls. Nr. $$ ^
egl  unter persönlicher Leilung des Herrn M»
M Obermusikmeisters Jung.  M
H aar Eintritt 50 Vfg H

Mmtt-Tmmelo SR?
Sonntag den 8. Februar,

abends 8 Uhr l I Min.
im Saaköau Weis „Deutsches Kaus"

Großeh«mr.-llar«eo«listW
MeÄ-MerhMW

a mit Tanz,a
Musik : Künstler - Huartett der 88er.

Eintritt sinkt. Kapp und Programm):
Für Mitglieder 25 Pfg. Nichtmitglieder 50 Psg.

eine Dame frei, jede weitere Dame 25 Pfg.
Fanzen 25 I ' fg.

Zu zahlreichem Besuche ladet höfl. ein
Das närrische Komitee.

Mosel-SMkllnei
sucht per sofort einen jungen,

tüchtigen

Rüttler
welcher auch in sämtlichen
Arbeiten dieser Branche be¬
wandert ist.

Gefl Offerten an die
Exped. d. Bl.

Gut erhaltenerKinderwagen
(Marke Brennabor) billig
abzugeben.

Zu erfragen in der Exped.

nur mit echtenJeitanrf5 Farben
oSchuhmarhs:Fuchskopf im Stern.

1:
Elektrisches Licht
hlliger als Petroleumlicht

Z

»

Kostenlose Installation von 3 Lampen,
monatlicher Pauschalpreis Mark 2 .—

eine Zähler! Zeine Nachforderungen

heip -Hlrittwerke 1. He.

Cocfnac
per Literflasche Mk. 2.50.
Hotel, Restaurant, Cafe

.Zur Linde“.
FreiwilligeFengrweür
Geisenheim.

Samstag,7.Febr.,
abends 8'/, Uhr:

im Vereinslokal bei Kamerad
Will). Reis

Versammlung.
Sodann Bortrag des

Herrn Gas Ing . Schmidt
hier, über: „Behandlung
der Gasleitungen beim
Brande und in Aeuers-
gefahr ".

Es wird dringend um
pünktliches und vollzähliges
Erscheinen der Mitglieder
ersucht. Das Kommando.

,Cacilia'
Geisenheim.
Neues Vereinslokal:

Donnerstag Abend 8 Uhr:
Gesangstunde
Vollzähliges Erscheinen

erwartet Der Dirigent.
Gesangverein
Liecler-

kraoz.
Donnerstag Abend 8 Uhr:

Gesangstunde
Um vollzähliges Erscheinen

wird dringend gebeten.
Der Dirigent.

I. Schachklub
Geisenheim.

Verclnslokal: Hotel„Nassauer Kol“.
Jeden Donnerstag Abend

von 8 Uhr ab:
Spiel -Abend.

Gäste und Freunde des
Schachspieles sind stets will¬
kommen.Nichtspieler werden
kostenlos unterrichtet.
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